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Vorwort

Die Idee zu einer Initiative für junge Engagierte in Migrantenorgani-
sationen geht zurück auf den bundesweiten Integrationswettbewerb, 
den der damalige Bundespräsident Johannes Rau nach seiner ersten 
Berliner Rede zum Zusammenleben in Deutschland anregte und ge-
meinsam mit der Bertelsmann Stiftung 2001/2002 durchführte. Der 
Wettbewerb zeigte mit rund 1.300 teilnehmenden Organisationen 
und Vereinen, wie umfassend und vielfältig das Engagement für In-
tegration in der Zivilgesellschaft war. Besonders bemerkenswert war 
dabei auch die Eigeninitiative von Zuwanderern. Fünf Jahre nach 
dem Wettbewerb wurden über 100 der teilnehmenden Organisatio-
nen noch einmal nach ihrem aktuellen Engagement befragt. Dabei 
wurde deutlich, dass viele Initiativen sich verstärkt um die weitere 
Professionalisierung ihrer Aktivitäten bemühten – insbesondere die 
Zusammenschlüsse von Zuwanderern, die eine immer aktivere Rolle 
bei den Integrationsbemühungen spielten. So riefen wir im Jahr 2007 
das »Leadership-Programm für junge Führungskräfte aus Migran-
tenorganisationen« ins Leben. 

Wir bekamen positive Rückmeldungen aus Politik und Zivilge-
sellschaft, dass wir mit dieser Initiative einen notwendigen und über-
fälligen Schritt bei der Unterstützung von Migrantenorganisationen 
gingen. Das war kein Zufall, denn diese Zeit stellte eine gewisse 
Wende in der deutschen Integrationsdebatte dar: Politik und Verwal-
tung spürten, dass es nicht ausreichte, nur »über Einwanderer« zu 
reden, und öffneten sich stärker für die Einsicht, dass es darauf an-
kam, »mit Einwanderern« zu reden. In dieser Zeit wurden Migran-
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tenorganisationen auch verstärkt als hilfreiche Akteure identifiziert 
und wahrgenommen und traten damit aus ihrem bisherigen »Schat-
tendasein«. Ihnen wurde endlich eine wichtige Scharnierfunktion 
zwischen Einwanderungsgesellschaft und Einwanderern attestiert. 
Das war nicht immer so – es gab auch Zeiten, in denen sie der Ab-
schottung bezichtigt wurden. Noch kurz vor Start unseres Pro-
gramms hörten wir in einer Runde integrationsbewegter Stiftungs-
vertreter, wir sollten aufpassen, dass wir mit unserer Initiative nicht 
»Parallelgesellschaften« förderten. Wir dagegen waren immer davon 
überzeugt, dass Migrantenorganisationen unverzichtbar für die Inte-
gration und Demokratie in unserem Land sind. In klassischen Ein-
wanderungsländern spielen sie längst eine wichtige Rolle für den 
Zusammenhalt der Gesellschaften. 

In den vergangenen sechs Jahren hat sich in Deutschland viel ge-
tan. Die Integrationsgipfel der Kanzlerin und die Islamkonferenz des 
Bundesinnenministeriums suchten den aktiven Dialog mit den Ver-
tretungen von Zuwanderern. Die Rede ist mittlerweile nicht mehr 
nur von der Integration, sondern von der Inklusion, die stärker danach 
fragt, wie sich die Institutionen auf die Vielfalt einstellen können – 
und nicht mehr nur auf Eingliederung von Individuen in vorhandene 
Institutionen fokussiert. Die klassischen Migrantenorganisationen 
sind selbstbewusster geworden und sind als zivilgesellschaftliche Ak-
teure nicht mehr wegzudenken. Es haben sich darüber hinaus neue 
migrantische Organisationsformen gebildet – manche überethnisch, 
manche multi-konfessionell, manche berufsspezifisch. Und es sind 
immer mehr starke Individuen in der Öffentlichkeit sichtbar gewor-
den, die durch persönliche Kompetenz und Präsenz Dinge bewegt 
haben, sei es im medialen Bereich, an den Universitäten, in Wirt-
schaft und Politik oder in der Verwaltung. Dies ist auch das Span-
nungsfeld, in dem sich unser Programm in den letzten Jahren be-
wegt hat. Uns kam es darauf an, die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
angesichts vielfältiger und komplexer werdender Herausforderungen 
in ihrer Rolle als »Brückenbauer« zu stärken.

Wir verstehen dabei »Brückenbauer« nicht im althergebrachten 
Sinne, dass sie Brücken von einem Lager ins andere schlagen. Viel-
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mehr stellen sie durch ihre Aktivitäten und Perspektiven selbst Brü-
cken dar, zwischen Menschen mit und ohne Migrationshintergrund, 
zwischen Herkunft und Zukunft in einem Land, dessen Bevölkerung 
sich verändert. Also zwischen einem vergangenen Bild des Deutsch-
seins und einer modernen vielfältigen Einwanderungsgesellschaft. 
Wir brauchen die Perspektiven, die diese Menschen, Migrantinnen 
und Migranten aus allen Ländern der Welt, einbringen, wenn wir der 
neuen gesellschaftlichen Realität in Deutschland gerecht werden wol-
len. 

In Deutschland steht die Identitätsfrage weiterhin unbeantwortet 
im Raum: Was bedeutet es, deutsch zu sein im 21. Jahrhundert? Wa-
rum sollte ein heutiger Deutscher nicht genauso selbstverständlich 
türkische, asiatische oder afrikanische wie bayrische, rheinische oder 
sächsische Wurzeln haben können? Wie können wir angesichts der 
wachsenden Vielfalt im Land eine Einheit bilden und über ethnische 
und soziale Grenzen hinweg eine auch emotional tragfähige Solidari-
tät zwischen alteingesessenen und neuen Deutschen entwickeln? 
Das sind schwierige Fragen, auf die es keine einfachen Antworten 
gibt. Gewiss ist nur, dass eine Einwanderungsgesellschaft komplexe 
Herausforderungen für Identitäten und Zusammenhalt beinhaltet 
und dass es für Lösungen engagierte Menschen braucht, die Verant-
wortung und Leadership übernehmen, um neue Wege zu finden, wie 
wir gut miteinander in Deutschland leben können. Eine Leitkultur
debatte wird uns hierbei nicht weiterhelfen, außer es handelt sich um 
eine demokratische Leitkultur, in der alle Perspektiven auf Grund-
lage friedlichen Zusammenlebens und der Praktizierung einer Aner-
kennungskultur Eingang finden.

Aus unserem »Leadership-Programm« ist mittlerweile das »Fo-
rum für Brückenbauer« geworden. Die Alumni des Programms sind 
weiter aktiv und engagieren sich gemeinsam oder in ihren jeweiligen 
Organisationszusammenhängen für ein neues, vielfältiges Deutsch-
land. Alle Personen, die in diesem Buch zu Wort kommen, gehören 
dem Forum der Brückenbauer an, und wir sind überzeugt, dass ihre 
Perspektiven für die brennenden Fragen der Einwanderungsgesell-
schaft Impulse geben. Die Bandbreite der Themen umfasst Fragen 
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wie das neue Deutschsein, die zu tieferen Reflexionen einladen. Dazu 
gehören auch konkrete, auf die Praxis zielende Anliegen wie die Rolle 
von Sprache, Bildung, Arbeit und Religion in einer Einwanderungs-
gesellschaft. Noch immer bestehen Vorurteile, Benachteiligungen 
und Ausgrenzungen.

Wir sind überzeugt, dass unser Land immer engagierte Menschen 
braucht und dass die Brückenbauer ihren Weg weitergehen. Gerade 
die Zuwanderungsdebatte in Deutschland verlangt Durchhaltever-
mögen. Gonca Mucuk, Teilnehmerin des Programms und Autorin in 
diesem Buch, entgegnete auf die Frage, was für sie beim Leadership-
Programm das Wichtigste gewesen sei: »Die Erkenntnis, dass enorm 
fähige junge Frauen und Männer sich mit voller Kraft für eine vielfäl-
tige Gesellschaft einsetzen.« In diesem Sinne wünschen wir unseren 
und allen weiteren Brückenbauern in Deutschland die Kraft und das 
Durchhaltevermögen, sich für das gute Zusammenleben in unserer 
Gesellschaft und für eine lebendige Demokratie zu engagieren.

Ulrich Kober

Director Programm Integration und Bildung	
Bertelsmann Stiftung

Rita Süssmuth

Bundestagspräsidentin a. D.
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